
Zeitschrift: Schweizer Revue : die Zeitschrift für Auslandschweizer

Herausgeber: Auslandschweizer-Organisation

Band: 49 (2022)

Heft: 5

Artikel: Der "Flug mit Elisabeth" war in Wirklichkeit ein Flug in den Tod

Autor: Linsmayer, Charles

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1052197

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1052197
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der «Flug mit Elisabeth»
war in Wirklichkeit ein Flug in den Tod

Walter Ackermann (1903-1939) machte das Fliegen populär,
wusste aber auch um seine negativen Seiten.

CHARLES LINSMAYER

In den 1930er-Jahren verfolgten die
Fans den Piloten Walter Ackermann,
wenn er vom Flughafen Dübendorf
mit dem Zug nach Zürich fuhr, bis in
den Hauptbahnhof, um in den Besitz

einer der begehrten Autogrammkarten

zu gelangen. Und es ist bezeichnend,

dass er so auch die Frau

kennenlernte, die zu seinem Schicksal
werden sollte. Allerdings realisierte
zu seinen Lebzeiten kaum jemand,
dass Ackermann nicht nur einer der
ersten modernen Verkehrsflieger,
sondern auch ein früher Kritiker eines
exzessiven Luftverkehrs war.

Pilot und Schriftsteller

Am 19. April 1903 in Zürich geboren,
wollte er als Gymnasiast Schriftsteller

werden, gab den Gedanken aber
nach einer denkwürdigen Begegnung
mit James Joyce, dem Vater eines seiner

Mitschüler, auf - an einem einzigen

Buch sechs Jahre zu arbeiten
konnte er sich nicht vorstellen, und
ein Lord, der ihn, wie er bei Joyce
annahm, finanzieren würde, war ihm
auch nicht bekannt... So Hess er sich

zum Militärpiloten ausbilden, trat
1927 als Linienpilot bei der «Ad Astra
Aero» ein und beflog für diese Gesellschaft

und ab 1931 für die Swissair
zwölf Jahre das europäische Flugnetz.

Sein Schreibtalent entfaltete sich
aber doch noch, und so dokumentierte

er seine Erfahrungen in
vielgelesenen Büchern wie dem «Bordbuch
eines Verkehrsfliegers» (1934) und
«Fliegt mit!» (1937). Den grössten
Erfolg jedoch erzielte er 1936 mit dem

Briefroman «Flug mit Elisabeth». Er

verknüpft das Flugerlebnis mit der

zart-poetischen Liebesgeschichte
zwischen einer Musikertochter und
dem Piloten Werner Rickenbach. Und

er stellt dem unbestimmten Fernweh

des jungen Mädchens die Erkenntnis

des Fliegers gegenüber, dass er in seiner

hektischen, nirgends verwurzelten

Existenz aller technischen
Faszination zum Trotz seiner eigentlichen,
tieferen Bestimmung verlustig zu
gehen drohe. Am Schluss ist Ricken-

«Siehst Du, das ist die

Tragik unseres Lebens
zwischen Ort und Ort.
Überall sind wir nur ein

paar Stunden, überall
sind wir nur zu Gast.

Nirgends schlagen wir
Wurzeln. Und sehen so

viel, dass wir überhaupt
nichts mehr sehen.
Ist es mit dem Pilotenberuf

nicht so, als ob

man einer Frau hörig
wäre, einer bestrickenden,

einzigartigen Frau,

von der man aber weiss,
dass alle Liebe und alles
Leid um sie im Grunde
doch nichts wert ist?»

Walter Ackermann, «Die halbe Million»,
in «Flug mit Elisabeth und andere Aviatica»,

Huber-Verlag, Frauenfeld, 1999

bach, fest entschlossen, das Fliegen

aufzugeben, mit einer DC-3 auf dem

Rückflug zu seiner Elisabeth, und als

er im Kopfhörer die «Glocken der
Heimat» von Radio Beromünster hört,
kommt ihm C. F. Meyers Gedicht «Was

treibst du, Wind?» in den Sinn, das

von einem über den See hallenden
Glockengeläut spricht und offenlässt,
ob es die Toten- oder die Hochzeitsglocken

sind.

Die im Roman wiedergegebene
Liebesgeschichte gab es wirklich! Walter
Ackermanns Elisabeth war die
Zürcher Coiffeuse Erna Fisch (1910-2007),
die ihn 1930 im Zug Dübendorf-Zürich

angesprochen hatte und die er in
einer turbulenten Beziehung zu einer
vornehmen Dame wie die Elisabeth
des Romans heranbilden wollte.
Anfang August 1939 sollte endlich die
Hochzeit stattfinden. Dazu kam es

indes nicht. Im Anschluss an einen

Linienflug Zürich-Wien-Zürich wollte
Ackermann am 20. Juli 1939 abends

mit seiner Verlobten das Geschirr für
den gemeinsamen Haushalt aussuchen

gehen. Schon über Friedrichshafen

aber flog die zweimotorige Ju 86

nur noch mit einem Motor, und als

Ackermann in Konstanz notlanden
wollte, stockte auch der zweite Motor.

Das Flugzeug stürzte senkrecht zu
Boden und riss alle Insassen in den
Tod. Es sei ein Pilotenfehler gewesen,
wurde an Ackermanns Beerdigung
aus verlogenem Respekt vor dem

Flugzeug-Herstellerland Deutschland

verkündet, obwohl bei der Swissair

jedermann wusste, dass die Maschine
eklatante Mängel aufwies. Erna Fisch

aber wurde ein liegengebliebener
letzter Brief Ackermanns zugestellt,
in dem dieser melancholische Gedanken

über Leben und Tod machte und
wie Werner Rickenbach am Ende von
«Flug mit Elisabeth» einen Vers
zitierte. Er stammt von Gottfried Keller
und lautet: «Gott, was hab' ich denn

getan, / Dass ich ohne Lenzgespan, /
Ohne einen süssen Kuss / Ungeliebet
sterben muss?»

BiBLiOGRAFiE: Im Handel greifbar ist: Walter

Ackermann: «Flug mit Elisabeth und andere

Aviatica». Mit biografischem Nachwort

herausgegeben von Charles Linsmayer. Reprinted

by Huber Nr. 15, Huber-Verlag, Frauenfeld, 1999.
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